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J. Sachslehner: Schicksalsorte Österreichs, Band 2

âThe past is never dead, it is not even pastâ â die-
sem Zitat von William Faulkner Sachslehner fÃ¼hrt die-
ses Zitat einleitend in seinem PlÃ¤doyer bez. âGegen-
wart und Erinnerungâ (vgl. S.Â 7ff.) an. sowie dem Um-
stand, dass die Erinnerungsorte einer Nation, so sie im
topo- bzw. geographischen und nicht im umfassenden
Sinne Pierre Noras verstanden werden, nicht zwingend
innerhalb der sich ohnehin des Ãfteren verÃ¤ndernden
Staatsgrenzen liegen mÃ¼ssen, trÃ¤gt Johannes Sachs-
lehner im zweiten Band seiner âSchicksalsorte Ãster-
reichsâ Rechnung, indem er sich hinsichtlich der zu be-
handelnden Orte, âdie sich unauslÃ¶schlich in den My-
thenschatz der rot-weiÃ-roten Nation eingebrannt ha-
benâ (Klappentext), zum einen jener Erinnerungsorte an-
nimmt, die sich auÃerhalb der Grenzen der heutigen Re-
publik Ãsterreich befinden, zum anderen deren âRezep-
tionsgeschichteâ bzw. Nachwirkungen bis in die Gegen-
wart aufzeigt.

Wie bereits der erste folgt dieser zweite Band einer
chronologischen Ordnung jener Ereignisse, durch die die
jeweiligen Orte eben zu jenen âSchicksalsortenâ wur-
den, deren Darstellung sich der Autor zur Aufgabe ge-

macht hat und die im Vergleich zum ersten Band ver-
hÃ¤ltnismÃ¤Ãig etwas umfangreicher ausgefallen ist.
Hatte Sachslehner seinem ersten Band noch die provo-
kante Frage âErinnern wir uns zu viel?â vorangestellt,
so wird das vorliegende Buch mit einem PlÃ¤doyer be-
zÃ¼glich âGegenwart und Erinnerungâ erÃ¶ffnet, wel-
ches auf die Instrumentalisierung von Geschichte und
auf die PerspektivitÃ¤t der Darstellung anhand konkre-
ter historischer Ereignisse Bezug nimmt. An dieser Stelle
wird auch kurz auf die SubjektivitÃ¤t der/des Historike-
rin/Historikers verwiesen, womit Sachslehner ein grund-
sÃ¤tzliches Problem der Methodik der Geschichtswis-
senschaft anspricht, die, seit man erkannt hat, dass man
der Vorstellung beispielsweise eines Leopold v. Rankes,
in historischen Darstellungen Geschichtsereignisse voll-
kommen objektiv wiederzugeben und somit de facto das
âSelbst des Verfassers auszulÃ¶schenâ Leopold v. Ran-
ke, FranzÃ¶sische Geschichte. SÃ¤mtliche Werke. Drit-
te Gesamtausgabe. 12. Bd., Leipzig 1877, S.Â 5. , nicht
nachzukommen vermag, teilweise heftig diskutiert wird
und zu der es inzwischen eine Reihe Ã¤uÃerst bemer-
kenswerter DenkansÃ¤tze gibt, auf die der Autor jedoch
zugunsten der AufzÃ¤hlung seiner Schicksalsorte nicht
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nÃ¤her eingeht.

Der erste vom Autor so charakterisierte Ort ist in der
Schweiz, im Kanton Luzern gelegen, wo sich am 9. Juli
1386 die Schlacht von Sempach ereignete, in der die ver-
bÃ¼ndeten Eidgenossen den Habsburgern eine empfind-
liche Niederlage zufÃ¼gten. Daran schlieÃt die Darstel-
lung der im 16. Jahrhundert erfolgten âKetzerverbren-
nungâ vor dem Goldenen Dachl in Innsbruck an, womit
der Autor seine selbst auferlegte Vorgabe, Orte auÃer-
halb der Grenzen der heutigen Republik Ãsterreich zu be-
handeln, fÃ¼r einmal auÃer Acht lÃ¤sst. Dieser wird er
im Folgenden wieder gerecht, indem er die Schilderung
der âSchlacht am WeiÃen Bergâ 1620 â den Sieg der ge-
genreformatorischen Habsburger Ã¼ber den mehrheit-
lich protestantischen bÃ¶hmischen Adel â folgen lÃ¤sst,
an die sich das Kapitel âHabsburgs blutige Racheâ Ã¼ber
die Exekution von 27 Personen vor dem AltstÃ¤dter Rat-
haus in Prag im Jahr 1621 anschlieÃt. DesWeiteren schil-
dert Sachslehner die Ereignisse rund um die Ermordung
Wallensteins 1634, die âungarische TragÃ¶dieâ von Epe-
ries/PreÅ¡ov 1687 (wo 24 protestantische BÃ¼rgerliche
und Adelige im Zuge des Eperieser Blutgerichts hinge-
richtet wurden), das GefÃ¤ngnis am BrÃ¼nner Spiel-
berg, in dem unter anderem politische Gefangene inhaf-
tiert waren, die Schlacht von KÃ¶niggrÃ¤tz 1866, die
Hinrichtung Kaiser Maximilians von Mexiko 1867, das
Attentat von Sarajevo 1914, die KÃ¤mpfe am Uszok-
Pass wÃ¤hrend des Ersten Weltkriegs, die Hinrichtung
des ehemaligen Reichsratsabgeordneten Cesare Battis-
ti als âHochverrÃ¤terâ 1916, die Sprengung des Gipfels
des Pasubio 1918, die Unterzeichnung des Waffenstill-
stands in der Villa Gusti 1918 bzw. des Friedensvertra-
ges von Saint-Germain-en-Laye 1919, das Hotel Lux in
Moskau, in dem Ã¶sterreichische und deutsche kommu-
nistische Emigranten lebten und von wo sie teilweise in
den GULag verschleppt wurden, die Schlacht um Stalin-
grad sowie das Gefangenenlager in der Region Kolyma.
Beschlossen wird das Buch durch eine kurze Literatur-
auswahl zum Themenkreis âGeschichte â Mythos â Erin-
nerungâ, welche somit die den einzelnen Kapiteln ange-
schlossene die jeweilige Ereignis- bzw. (partiell) Rezep-
tionsgeschichte betreffende Literaturauswahl ergÃ¤nzen
soll.

Wie schon eingangs erwÃ¤hnt, gibt der Autor in die-
ser Publikation der Schilderung der jeweiligen Ereig-
nisgeschichte mehr Raum als in seinem ersten Band.
Dies ist zum Teil dem Umstand geschuldet, dass Sachs-
lehner auch vermehrt auf die entsprechenden Nachwir-
kungen der historischen Ereignisse, sei es hinsichtlich
der unterschiedlichen Instrumentalisierung durch die je-

weilige herrschende und somit die Hoheit Ã¼ber das
GedÃ¤chtnis innehabende Instanz bzw. â je nachdem
partiell bzw. nahezu vollstÃ¤ndig damit kongruierend
â dem entsprechenden Gedenken eingegangen ist. Die-
se Komponenten runden gewissermaÃen die Schilderun-
gen der historischen Geschehnisse ab und sind sicher-
lich als ein positiver Zugewinn zu werten. Hinzu kommt
das von Sachslehner in bewÃ¤hrter Weise zum Einsatz
gebrachte beeindruckende Illustrationsmaterial, welches
erneut durch die hohe QualitÃ¤t der Abbildungen be-
sticht und abermals den Text in einem qualitativ sinnvol-
len MaÃ unterstÃ¼tzt. Besagter Text wurde von Sachs-
lehner wieder adÃ¤quat gestaltet, da er stringent und
kohÃ¤rent die Leserin/den Leser zum steten Weiterle-
sen zu bewegen vermag und die von ihm auch expres-
sis verbis formulierten âLeerrÃ¤ume und Bruchstellenâ
(S.Â 9) der geschichtlichen Ãberlieferung auf seine Wei-
se gekonnt Ã¼berbrÃ¼ckt, wodurch der Autor seiner be-
reits im ersten Band der âSchicksalsorte Ãsterreichsâ for-
mulierten Intention erneut nachgekommen ist, nÃ¤mlich
âein ebenso unterhaltsames wie informatives Lesebuch
[zusammenzustellen], das AnstoÃ zu kritischer Erinne-
rungskultur und lebendigem Geschichtsbewusstsein ge-
ben mÃ¶chte.â Johannes Sachslehner, Schicksalsorte Ãs-
terreichs, Wien 2009, Klappentext. Hinzu kommt, dass
Sachslehner durch die breite Auswahl von sowohl be-
kannten als auch dem breiten Publikum sicherlich auch
weniger vertrauten historischen Ereignissen eine gelun-
gene Mischung gefunden haben dÃ¼rfte, wodurch nicht
zuletzt eine entsprechend groÃe Nachfrage â Ã¤hnlich
wie beim ersten Band â gewÃ¤hrleistet sein dÃ¼rfte.

Dass natÃ¼rlich bei der Vielzahl der behandelten his-
torischen Ereignisse eine auch vom Autor selbst ein-
gerÃ¤umte zwangslÃ¤ufige Verknappung unausweich-
lich ist (vgl. S.Â 9), ist schon alleine einem Ã¶konomisch
sinnvollen Umfang des Buches geschuldet. Dennoch
hÃ¤tte man eventuell doch noch einige Aspekte im Rah-
men dieses oder des VorgÃ¤ngerbandes ansprechen resp.
hinterfragen kÃ¶nnen: So zum Beispiel die RelativitÃ¤t
und VerÃ¤nderlichkeit von Staats- resp. Landesgrenzen;
ein Umstand, der nicht zuletzt die Zusammenstellung
der im vorliegenden Band ausgewÃ¤hlten âSchicksalsor-
teâ geprÃ¤gt hat. MÃ¶glicherweise hÃ¤tte man auch die
Ãberlappung bzw. unterschiedliche Interpretationen ein-
zelner nationaler GedÃ¤chtnisse ErwÃ¤hnt sei hier nur
beispielsweise die (vieldiskutierte) ErÃ¶rterung desWie-
ner Heldenplatzes bzw. der TÃ¼rkenbelagerung Wiens
im Werk Ã¼ber die deutschen Erinnerungsorte, welches
von Etienne FranÃ§ois und Hagen Schulze herausge-
geben wurde. oder die Problematik âkÃ¼nstlicherâ Ge-
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dÃ¤chtnisorte Man denke hier z.B. an die GedenkstÃ¤tte
Heldenberg bei Kleinwetzdorf oder die Walhalla bei Do-
naustauf. thematisieren kÃ¶nnen, aber wie bereits er-
wÃ¤hnt, ist der naturgemÃ¤Ã begrenze Umfang einer
derartigen Publikation zu berÃ¼cksichtigen.

Im Ganzen ist Johannes Sachslehner ein gut le-
serlicher und interessant geschriebener zweiter Band

seiner âSchicksalsorte Ãsterreichsâ gelungen, dem zu
wÃ¼nschen ist, dass er das vom Autor deklariert ange-
strebte Ziel erreicht, nÃ¤mlich âaufzurÃ¼tteln und neu-
gierig zu machen, AnstoÃ zu geben, wieder einmal selbst
genauer nachzulesen, was sich hinter demMythos, hinter
den Legenden und Halbwahrheiten Ã¼ber so manchen
Ã¶sterreichischen âSchicksalsortâ verbirgt.â (S.Â 9)
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